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16 GERMAN STANDARDS

UNTERNEHMEN STATT UNTERLASSEN
Dr. Florian Langenscheidt

Ob im Fußball oder in der Leichtathletik: Unsere Wett-
bewerbsfähigkeit sinkt langsam in vielen Lebensberei-
chen. Wenn wir nicht aufpassen und mit voller Kraft 
und all unseren Ideen und Fähigkeiten gegensteuern, 
werden wir von einigen gewohnten Spitzenplätzen in 
der Welt absteigen. Ich liebe unser Land, aber mache 
mir ein wenig Sorgen. 

Die deutschen Schlüsselindustrien geraten ins Wan-
ken. Wegen chinesischer Konkurrenz, Energiepreisen 
und strategischen Fehlern. Selbst die Glasscheiben für 
die Renovierung unserer Nationalgalerie gab es nur 
noch in China. Unsere Energiepolitik ist ohne System 
und Verstand. Die CO₂-freie und in Deutschland so 
sichere Kernkraft wird irrational verteufelt und abge-
schaltet. Wichtige und bewährte Energieformen wer-
den radikal reduziert, während Wind, Wasser und Son-
ne noch nicht immer und überall als Ersatz zur 
Verfügung stehen. Andere Nationen warnten früh vor 
der Erpressbarkeit wegen zu hoher Abhängigkeit von 
russischem Gas – wir gingen sie ein. Und jetzt verkau-
fen wir Infrastruktur an China.

Die Wirtschaft lechzt nach Arbeitskräften, während 
der Staat das gemütliche Sich-Einrichten in transfer-
finanzierten Inseln erleichtert und sich viele von der 
Vier-Tage-Woche Selbstverwirklichung erhoffen und 
dabei vergessen, wie sinnstiftend und beglückend 
Arbeit sein kann. Vom Gelddrucken und -leihen bis zur 
Schaffung sogenannter Sondervermögen mit den 
bekannten Inflationsfolgen – der Staat holt sich zusätz-
liche Mittel ohne Rücksicht auf Konsequenzen. Und 

wann war ein Staat schon mal effizienter und kreativer 
als die private Wirtschaft? Apropos: Frage nicht, was 
der Staat für dich tun kann, sondern was du für den 
Staat und für das Gemeinwohl tun kannst, so formu-
lierte es John F. Kennedy sinngemäß. Bei vielen von 
uns scheint diese weise Einsicht abhandengekommen 
zu sein. Dabei weiß jeder erfahrene Mensch, dass wir 
am meisten für unser eigenes Glück tun, wenn wir uns 
primär um das Glück anderer kümmern. 

Auch die nationale Verteidigung liegt am Boden – und 
vom Sondervermögen ist noch wenig zu spüren. Der 
Bau eines mittelmäßigen Flughafens dauert zwölf Jah-
re länger als erwartet, kostet Milliarden mehr als 
geplant und bietet nach dieser Tragödie als Visitenkar-
te des Landes nichts vom Charme und der Kreativität 
unserer Hauptstadt. Und wann kam die letzte große 
Vision von weltweiter Bedeutung aus Deutschland? 
Wann das letzte neue, weltweit wichtige Unterneh-
men? Unsere Start-up-Kultur hat zwar große Fort-
schritte gemacht, liegt aber weit abgeschlagen hinter 
den USA und China. 

Wir reden übers Gendern, während China mit giganti-
schen Mitteln und viel Geschick eine neue Seidenstra-
ße baut und nicht nur Afrika erobert. Und die Zukunft 
in Indien, Saudi-Arabien und Indonesien gestaltet 
wird. Die Qualität unserer Schulen – das heißt unsere 
Exzellenz im Umgang mit unserem größten Kapital – 
sinkt im internationalen Vergleich. Das Gebot der 
Menschlichkeit vereinen mit kluger Integrationspoli-
tik und der Rücksicht auf Überforderung – wo gibt es 
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überzeugende Ansätze für eine realistische Flüchtlings-
politik? Mit Blick auf Afrika erleben wir hinsichtlich 
zu erwartender Fluchtbewegungen erst den Anfang.

Wo stehen wir noch mal hinsichtlich Künstlicher Intel-
ligenz, digitaler Innovationen, Geschwindigkeit unse-
rer Netze oder Lückenlosigkeit des Handyempfanges? 
Wir haben uns gebetsmühlenartiges Beschwören der 
Notwendigkeit schnellen Handelns und Investierens 
angewöhnt, um unsere Verzweiflung zu übertünchen. 
Kann irgendjemand noch die Phrase vom Bürokratie-
abbau hören? Oder über Deutsche-Bahn-Witze lachen?

Und wenn jetzt natürlich der Hinweis auf die EU und 
unsere Partner kommt: Bei wie vielen Themen haben 
wir so etwas wie eine gemeinsame Linie und können 
schnell, klug und einstimmig entscheiden und han-
deln? Und bei wie vielen sind wir blockiert wegen des 
Einstimmigkeitsprinzips? Es macht erpressbar und 
verletzlich angesichts der leicht realisierbaren Einfluss-
nahme von außen.

Ich höre schon auf. Ich kann mich selbst nicht ausste-
hen, wenn ich so etwas schreibe. Bin ich doch bekannt 
als unerschütterlicher Optimist, der die dahinterste-
hende Einstellung als wichtigste erneuerbare Energie 
erachtet. Der Reden darüber hält und Bücher schreibt – 
schauen wir mal ins Wörterbuch des Optimisten: 
„Wenn ich wüsste, dass morgen die Welt unterginge, 
würde ich heute noch ein Apfelbäumchen pflanzen“: 
Martin Luthers berühmter Satz umreißt diese Grund-
einstellung auf das Schönste.

Es ist wie beim Fotografieren: Mit falschen Einstellun-
gen kann ich das vollkommenste Motiv ruinieren. Und 
die meisten Menschen bemühen sich um eine schöne 
Sicht auf die Dinge, wenn sie fotografieren. Man moti-
viert die Fotografierten zum Lachen, man komponiert 
schöne Bildausschnitte, fotografiert lieber das Natur-
wunder als die Müllhalde. Damit soll das Negative in 
der Welt weiß Gott nicht verdrängt oder verleugnet 
werden. Nur bringt es niemanden weiter, sich darauf zu 
fokussieren. Entweder ist es nicht zu ändern oder wir 
haben Chancen zur Verbesserung – aber dann ist der 
Optimist sicherlich der mit der größeren Energie und 
Hoffnung. Denn um die Welt zu ändern, brauche ich 
viel Zuversicht, dass das geht. Optimismus eben.

Es war Willy Brandt, dem wir den Kniefall in Warschau 
und die Entspannungspolitik verdanken, der anmerk-
te: „Zur Summe meines Lebens gehört im Übrigen, dass 
es Ausweglosigkeit nicht gibt.“ Und Immanuel Kant 
notierte lange davor: „Der Himmel hat den Menschen 
als Gegengewicht zu den vielen Mühseligkeiten des 

DR. FLORIAN LANGENSCHEIDT

»Denn um die Welt zu 
ändern, brauche ich viel 
Zuversicht, dass das geht. 
Optimismus eben.« 
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Lebens drei Dinge gegeben: die Hoffnung, den Schlaf 
und das Lachen.“ Manche Menschen fragen, wie man 
angesichts der Not und des Elends in dieser Welt Opti-
mismus entwickeln kann. Ich frage eher: Wie kann 
man existieren ohne? Hätte ich nicht das Gefühl, etwas 
zum Positiven ändern zu können, wie könnte ich leben 
in der Ungerechtigkeit? „Die Hoffnung ist der Regen-
bogen über den herabstürzenden Bach des Lebens“, 
formulierte Nietzsche.

Optimismus und Hoffnung sind der Treibstoff für den 
Motor unserer Existenz. Sie treiben uns voran, lassen 
uns glauben und kämpfen. Ohne sie würde es dunkel 
werden in der Welt und wirklich Grund zu Pessimismus 
geben. Mit ihnen – das ist wie eine self-fulfilling pro-
phecy – gibt es Grund zum Hoffen. Wir kennen das aus 
dem Alltag: Wer ständig glaubt, dass alles schiefgeht, 
dem geht alles schief. Wer furchtsam an große Aufga-
ben herangeht, hat schon halb verloren. Positives Den-
ken hingegen zieht das Gelingen an und rechtfertigt 
sich dadurch rückwirkend. „Die Hoffnungslosigkeit ist 
schon die vorweggenommene Niederlage“, meinte Karl 
Jaspers.

Kein Unternehmen würde existieren, gäbe es nicht Un-
ter nehmer*innen, die optimistisch an die Möglichkeit 
des Erfolges ihres Produktes glaubten. Und gäbe es keine 
Unternehmen, es gäbe keine Arbeitsplätze, keine Wirt-
schaft, keine Rente, kein Bürger- oder Kindergeld.

Wie gesagt: Wir können nicht ohne. Politisch, philo-
sophisch, wirtschaftlich, seelisch. Ohne Optimismus 

bricht alles in sich zusammen. „Alle Hoffnungen sind 
naiv, aber wir leben von ihnen“, sagte Primo Levi.

Dabei ist der Optimist nicht einer, der aus dem 9. Stock 
eines Hauses springt und sich beim 3. sagt, er lebe ja 
noch. Nein, er sieht die Realität in all ihrer Komplexität 
und macht einfach das Beste daraus. Und weiß, dass ihn 
eine positive Herangehensweise zu einem glückliche-
ren, gesünderen und gewinnenderen Wesen werden 
lässt. Optimist*innen „gedeihen“, Pessimist*innen „wel-
ken dahin“, beobachtet die US-Psychologin Barbara 
Fred rickson. Optimismus baut den Grund, auf dem er 
steht. Hoffnung gebiert Veränderung und rechtfertigt 
sich dadurch selbst – das Gegenteil des Teufelskreises.

Da das Leben voll von Angelhaken und Fallstricken ist, 
kann nur der handeln, der optimistisch daran glaubt, 
dass sein Ziel schon irgendwie erreichbar ist. Jeder 
andere wird die Flinte schnell ins Korn werfen. „Ein 
Pessimist sieht eine Schwierigkeit in jeder Gelegenheit, 
ein Optimist sieht eine Gelegenheit in jeder Schwierig-
keit“, sagte Winston Churchill dazu. Und Eckart von 
Hirschhausen etwas salopper: „Shit happens. Die Frage 
ist nur, ob ich die Taube bin oder das Denkmal.“ Der 
Optimist atmet auf, wenn er das Licht am Ende des 
Tunnels sieht; der Pessimist erkennt darin den entge-
genkommenden Zug.

Also packen wir es an. Der Berg vor uns ist hoch. Aber 
wer hat im Vertrag mit dem Leben gelesen, dass es ein-
fach ist? Wir müssen den Turnaround nur wollen und 
uns als Team Deutschland fühlen. Du bist Deutschland! 
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Dr. Florian Langenscheidt wurde 1955 in Berlin geboren.  
Er  studierte  Germanistik, Journalismus und Philo sophie in 
 München und promovierte mit einer Doktorarbeit über Werbung. 
Nach  Kompaktseminaren über Verlagswesen und  Medien in 
 Cambridge und zweijähriger publizistischer Tätigkeit in New York 
machte er den MBA am  INSEAD in Fontainebleau bei Paris. 

Viele Jahre hatte Dr. Florian Langenscheidt führende Positionen  
in der Langenscheidt Verlags gruppe inne, zum Beispiel war er von 
1988 bis 2001 Vorstands mitglied bei Duden und Brockhaus.   
Er schrieb Bücher, zahlreiche Zeitungs- und Zeitschriftenartikel 
und Kolumnen zu Sprache, Medien und Wirtschaft (unter anderem 
für die FAZ, DIE ZEIT, SZ, Max, Capital und FOCUS) und ist 
 Herausgeber des  „Deutschen Markenlexikons“ sowie des „Lexikons 
der  deutschen Familien unternehmen“. Von 1988 bis 2001 hatte er 
einen  Lehr auftrag an der Ludwig- Maxi milians-Universität in 
 München.  

Dr. Florian Langenscheidt hält mehrere Beiratsmandate, unterstützt 
mit Rat und Kapital junge Firmen und ist Gründer sowie Kurato-
riumsvorsitzender von Children for a better world. Darüber hinaus 
engagiert er sich als Stiftungsrat der  Deutschen  Kinder- und Jugend-
stiftung und als Kuratoriumsmitglied des  Deutschen Museums 
sowie der Deutschen  Akademie für Sprache und Dichtung. Er ist 
Gründungsmitglied des BRAND CLUB und Sprecher des Kuratori-
ums Deutscher Gründerpreis.

Und wer war seit Jahrzehnten die Lokomotive für 
Wachstum, Wohlstand und Innovation und hat all das 
erwirtschaftet, das momentan so großzügig verteilt 
wird? Die Industrie, die Privatwirtschaft und insbeson-
dere der Mittelstand.

Daher dieses Buch und die breit angelegte Kampagne 
„Best of German Industry“. Die hier vorgestellten Unter-
nehmen haben Spitzenpositionen im weltweiten Wett-
bewerb. Sie sind häufig Weltmarktführer (und oft 
 Hidden Champions) made in Germany. Hier geht man 
los, anstatt ewig zu diskutieren. Hier fokussiert man 
sich auf die Chancen und lernt aus seinen Fehlern. Hier 
regieren nicht Bedenkenträger*innen, sondern verant-
wortungsvolle, innovative und risikobereite Unterneh-
mer*innen. Sie sind für mich Held*innen der Jetztzeit. 
Ihnen wollen wir eine Bühne bauen, da sie sich aus 
 vielen Gründen ungern exponieren. Wir brauchen in 
Zeiten wie diese Vorbilder. Damit Deutschland nicht 
absteigt, sondern aufblüht und noch stärker wird.

 DR. FLORIAN LANGENSCHEIDT

»Gäbe es keine Unternehmen,  
es gäbe keine Arbeitsplätze,  
keine Wirtschaft, keine Rente, 
kein Bürger- oder Kindergeld.«


